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Lieben und Beschützen...über Welten hinweg.
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Auf dem Planeten Magio tobt der Krieg, wo Seelenbindungen zwischen den Völkern von Peacio und Dralion verboten sind. Doch innerhalb eines hochrangigen inneren Zirkels existieren diese verbotenen Bindungen und balancieren gefährlich am Rande der Entdeckung.

Die zwanzigjährige Empathikerin Belle Benner aus Peacio wartet seit zwei Jahren darauf, dass ihr seelengebundener Partner sie für sich beansprucht. Als sie ihm endlich begegnet, stellt sie fest, dass er die letzte Person ist, die sie erwartet hätte. Ihr Partner ist ein Kriegerheiler aus den Reihen des Feindes, ein Mann, den sie freigeben muss, wenn sie die größte Herausforderung ihres Lebens annehmen will—den Krieg ihrer Welt zu beenden.

Dralion-Kriegerheiler Nicolas Vegara wird alles tun, um zu verhindern, dass der Krieg zwischen den Nationen Peacio und Dralion eskaliert. Wenn er seine verbotene Seelenpartnerin aufgeben muss, wird er es tun. Wenn gefährliche Lügen erzählt werden müssen, um sie zu schützen, wird er sie aussprechen, und wenn er sein Leben für diejenigen opfern muss, die zu beschützen er berufen ist, dann wird er auch das tun.

Es ist Zeit, dass der Kampf zweier kriegführender Nationen seinen Höhepunkt erreicht. Kann dieses junge verbundene Paar zwei streitende Könige zusammenbringen, um ihre Probleme zu lösen...und nebenbei die Liebe für sich selbst finden?
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Noch nie in meinem Leben hatte ich jemanden erwürgen wollen, aber jetzt juckte es mich in den Fingern, sie um Faiths Hals zu legen. Ich stürmte über das Highschool-Feld in Richtung der Baumreihe am anderen Ende, mein Rucksack schlug gegen meinen Rücken und meine Gefühle waren ein stürmisches Durcheinander. Nicht gut für eine Empathin, nicht wenn Leute mit meiner Fähigkeit so sorgfältig darauf achten mussten, unsere Gedanken und Gefühle stabil zu halten.

»Ich weiß, ich hätte dir früher von Nicolas erzählen sollen.« Faith joggte in ihrem Jeans-Minirock neben mir her, während wir das geschäftige Geplapper der Schüler auf dem Schulhof hinter uns ließen.

»Du hattest eine Vorwarnung, eine Vision, dass der Heiler aus deinem Land mein Seelenverwandter ist. Ich habe zwei Jahre darauf gewartet, von ihm beansprucht zu werden, und jetzt umwirbt er dich, der Mann, der eigentlich mir gehören sollte.« Ich fuchtelte mit den Händen herum. »Ich habe dich als Freundin betrachtet. Wie konntest du mir das antun, Faith?«

»Ich bin deine Freundin, und du bist meine.« Sie lief vor mich, packte mich an den Schultern und joggte rückwärts, blickte mich mit ihren umwerfenden violetten Augen an, die um Vergebung baten.

Nicht die Augen. Lass dich nicht hineinziehen.

»Es ist eine falsche Werbung und nur eine List, um meinen Großvater, König Donaldo, zufriedenzustellen.« Sie senkte ihre natürlichen Barrieren, und ihre kummervollen Gefühle strömten auf mich ein.

»Ich kann deinen Großvater nicht ausstehen.« Faith und ich waren schon lange befreundet, bevor sie ihre wahre Herkunft entdeckt hatte, dass ihr Großvater Dralion regierte, das Land meines Feindes. Trotzdem würde ich unsere Freundschaft deswegen niemals aufgeben. Stattdessen hatte ich ihre Geheimnisse bewahrt, jedes einzelne gefährliche und tödliche, auch die ihrer Zwillingsschwester Hope.

»Wenn Donaldo erfährt, dass mein Gefährte Davio ist, dein Prinz und der Enkel seines Erzfeindes König Carlisio, dann wird er mich nie wieder aus Dralion fortlassen, weder um hier auf der Erde die Highschool zu besuchen, noch um durch das Portal der Kuppel in dein Land zu reisen, um meinen Gefährten zu sehen.«

Was ihren Tod bedeuten würde, da sie kürzlich ihre Erwachsenenfähigkeiten entwickelt hatte, eine davon war die Geistesverschmelzung, die seltenste und tödlichste aller Fähigkeiten auf unserer Welt Magio. Würde man sie daran hindern, ihren Geist mit Davios verschmelzen zu lassen, würde sie innerhalb von drei Tagen sterben. Das Gleiche galt für Hope, die kürzlich eine Bindung mit Davios Cousin Silas eingegangen war.

»Es ist eine blöde Fähigkeit, die du hast. Es tut mir leid, dass du und Hope damit belastet wurdet.« Sicherlich verdiente niemand den Tod nur wegen der Karten, die ihm ausgeteilt wurden, oder in diesem Fall der Fähigkeiten, die ihnen gegeben wurden. Faith war hier auf der Erde in Neuseeland mit ihrer Mutter aufgewachsen, so weit weg von unserer Heimatwelt Magio, und Hope im australischen Outback, und keine wusste bis vor kurzem von der Existenz der anderen.

»Hey, wartet auf mich, ihr zwei.« Keuchend lief Silvie über das Feld, ihr rotgoldenes Haar wippte hin und her. Sie stolperte neben uns und beugte sich halb nach vorne, stützte ihre Hände auf ihre in Jeans gekleideten Oberschenkel und schnaufte. »Ich bin so verdammt unfit.«

»Das liegt daran, dass du dich nach Bedarf teleportierst und dich nie mit richtiger Bewegung abgibst, obwohl du solltest.« Faith strich Silvies Haar aus ihrem Gesicht, die beiden waren seit Ewigkeiten beste Freundinnen. »Du hast auch die Hälfte meines Streits mit Belle verpasst. Ich habe ihr gerade von der Vorwarnungsvision erzählt, die ich letzte Woche hatte, die mir zeigte, dass sie und Nicolas Gefährten sind. Ich konnte nicht zulassen, dass sie sich damals trafen, und jetzt ist sie sauer auf mich. Ich brauche deine Hilfe, um die Sache mit ihr in Ordnung zu bringen.«

»Argh, diese Vorwarnung.« Silvie richtete sich auf und hielt meine Schulter, während sie weiter nach Luft schnappte. »Ich hasse ihre Visionen wirklich, besonders weil immer Tod und Zerstörung darin vorkommen, nie etwas Leichtes. Sei froh, dass sie nur gesehen hat, dass du Nicolas' Gefährtin bist.«

»Sie hat eine Werbung mit ihm.« Ich stemmte meine Hände in die Hüften. »In Dralion sind sie zusammen, was bedeutet, dass ich in seinem eigenen Land nicht mit ihm gesehen werden kann.« Nicht dass ich jemals Dralion besucht hätte, wenn die Kuppel über dem Land es verhinderte. Der tobende Krieg auch. »Ich kann nicht glauben, dass du davon wusstest und es mir auch nicht gesagt hast.«

»Hey, du bist sauer auf sie, nicht auf mich.« Sie wedelte mit einem Finger in Richtung Faith. »Warum gerate ich immer in Schwierigkeiten, wenn du in Schwierigkeiten steckst?«

»Weil wir zusammenhalten, und das schon, seit wir krabbeln gelernt haben.« Faith lief vor uns auf dem Gras auf und ab, der frische Wind wirbelte ihr blondes Haar herum und ließ den seidigen Saum ihres violetten Trägertops flattern. »Ich muss euch beiden von einer weiteren Vision erzählen, die ich heute Nachmittag hatte, eine weitere, die mit« – sie sah mich an – »tut mir leid, dir und Nicolas zu tun hat.«

»Ich habe für heute wirklich genug von deinen Visionen.« Ich stürmte weiter.

»Belle, du musst hören, was ich gesehen habe.« Sie holte mich wieder ein, ihr Kummer strömte noch stärker. »Es tut mir so leid. Ich habe dir deinen Gefährten weggenommen, und du hast ihn noch nicht einmal kennengelernt. Ich bin die mieseste Freundin aller Zeiten. Du hast Nicolas letzte Woche nur kurz über das Schulfeld gesehen, bevor meine Vision einschlug und ich gezwungen war, Zayn zu bitten, dich wegzuteleportieren. Ich wünschte, ich hätte dir damals von ihm erzählen können, aber es war unmöglich. Das Timing war miserabel.«

»Aber das Timing ist jetzt nicht miserabel?«

»Nein, es ist immer noch miserabel, aber es ist wichtig, dass du von ihm erfährst, und das kann nicht länger warten.«

»Würdet ihr beide bitte aufhören, so schnell zu laufen.« Silvie, immer noch außer Atem, knurrte, als sie neben uns stolperte und Faith böse anstarrte. »Die Unfitte will wissen, worum es bei dieser zweiten Vision geht. Spuck's aus, jetzt. Wir können deine Visionen nicht beheben, wenn wir nicht alle Einzelheiten kennen.«

»Es gibt nicht viel, was wir bei dieser beheben können. Ich sah Belle und Nicolas, wie sie sich in Dralion trafen, um die Dinge zu klären. Nicolas muss eine falsche Werbung mit mir aufrechterhalten, und in meiner Vision sah ich, wie sie beide beschlossen, einander freizugeben, um meine Bindung mit Davio zu schützen. Ich möchte nicht, dass einer von ihnen das tut, nicht wenn die Gefährtenbindung so kostbar ist, aber ich sehe keinen anderen Ausweg aus diesem Problem.« Sie fuhr mit einer Hand durch ihr blondes Haar, ihre Unruhe stach hervor. Eine Unruhe, die ich nicht länger ignorieren konnte, nicht wenn es mir immer so großen Schmerz bereitete, andere leiden zu sehen.

Nicolas war eine vorgetäuschte Werbung mit Faith eingegangen, um ihre Bindung mit meinem Prinzen zu schützen. Ich konnte nicht zulassen, dass Donaldo all die Lügen entdeckte, die wir erzählt hatten, um Faiths und Hopes Gefährtenbindungen zu schützen, nicht wenn ihr Leben davon abhing. Eine klare Sache eigentlich. Ich müsste meinen Gefährten aufgeben. Kein Wunder, dass sie gesehen hatte, wie Nicolas und ich einander freigaben.

»Nach allem, was du gesagt hast, sehe ich auch keinen anderen Ausweg aus diesem Problem.« Ich atmete langsam ein und aus, was mich ein wenig beruhigte. »Es ist zwei Jahre her, seit ich volljährig wurde, und Nicolas hatte genug Zeit, um zu entscheiden, ob er die Bindung mit mir annehmen wollte, was er nie getan hat. Es geht nicht nur darum, dass du und er eure falsche Werbung vor deinem Großvater aufrechterhaltet, sondern dass er sich bereits entschieden hat, unsere Bindung abzulehnen.«

»Ich verstehe das, aber-«

»Ich sollte einfach Schluss machen mit Nicolas.« Ja, das sollte ich tun. Es gab auch das größere Bild – den Schutz von Faiths und Davios Bindung. Entscheidung getroffen. Ich schnappte ihre Hand und zog sie hinter die Bäume, die das Schulfeld begrenzten. »Bring mich nach Dralion.«

»Bist du absolut sicher, dass ihr euch freigeben wollt?« Faith legte eine Hand auf meine Schulter, ihr Blick intensiv. »Du musst das nicht tun. Wir können einen anderen Weg um dieses Problem herum finden.«

»Vielleicht ist dies der einzige Weg, also ja, ich bin sicher.« Meine Freunde kamen zuerst, nicht mein Gefährte, der sich in all diesen Jahren nicht einmal die Mühe gemacht hatte, vorbeizukommen und wenigstens ein einfaches Hallo zu sagen. Meine Wut auf Faith schmolz völlig dahin. Es war Nicolas, der meinen Zorn verdiente, nicht meine Freundin, die nichts falsch gemacht hatte, sondern nur ihren geschulten Instinkten gefolgt war. Ich konnte auch ihre Visionen nicht ignorieren, nicht wenn sie eine der stärksten Fähigkeiten unserer Welt besaß und Probleme sehen konnte, bevor sie überhaupt begonnen hatten. Nur drei Personen verfügten über diese Fähigkeit, die direkt durch die beiden königlichen Linien von Magio lief. Faith und ihr Vater Alexo besaßen sie, zusammen mit Carlisio Loveria, meinem König. »Gibt es noch etwas, das ich wissen sollte?«

»Ich sah auch, wie du und Nicolas vereinbarten, in der Mitte zu bleiben, die zwei zu sein, deren Weg keine Richtung bevorzugt. Weder die von Peacio noch die von Dralion.« Sie suchte meinen Blick. »Ihr beide wollt das Beste für unsere Welt als Ganzes und werdet das immer tun.«

»Da hast du recht. Ich hasse es, dass die Kuppel über deinem Land Gefährtenpaare trennt. Die Dinge müssen sich ändern, nur habe ich keine Ahnung, wie wir diese Veränderung herbeiführen können.«

»Ich auch nicht, aber ich weiß, dass wir alle einen freien Willen haben, was bedeutet, dass die Zukunft immer im Fluss ist. Egal was ich dir über meine Visionen erzählt habe, du solltest immer deinem eigenen Bauchgefühl folgen. Das ist wichtig.«

»Keine Sorge. Ich werde meinem Instinkt folgen.« Dieser Instinkt sagte mir, ihn gehen zu lassen und ihm seine Freiheit zu gewähren. Ich konnte weitermachen. Es würde nicht leicht sein, aber ich war stark und konnte mit den kommenden Veränderungen umgehen. »Schau nach, ob du mich jetzt zu Nicolas bringen kannst. Ich will mein erstes und letztes Treffen mit ihm hinter mich bringen.«

»Es mag dein erstes sein, aber ich bezweifle, dass es dein letztes sein wird. Er ist gut mit Silvies Partner befreundet und auch Hope steht er nahe. Nicolas gehört zu unserem inneren Kreis im Outback. Kannst du damit umgehen, ihn von Zeit zu Zeit zu sehen?«

»Ich werde mein Bestes geben.« Entschlossenheit floss dick in meinem Blut. Sie würde mich jetzt nicht im Stich lassen.

»Lass mich nach ihm schauen.« Sie lehnte sich gegen den breiten Baumstamm hinter ihr, ihre Augen wurden glasig, als sie ihre Fähigkeit aktivierte. Silvie und ich warteten geduldig. »Okay, ich hab ihn«, sagte sie schließlich. »Er reitet im Wald in der Nähe des Wincrest-Palastes, und der Kuppelraum ist auch frei.« Sie blinzelte und ihre Augen klärten sich langsam. »Ich kann dich direkt in mein Schlafzimmer bringen. Das wird der sicherste Ort für euer Gespräch sein.«

Schwere Grunzlaute hallten über das Feld, als die Rugby-Spieler der Schule aus den hellblauen Umkleideräumen des Teams stampften und über das Gras polterten. Mehrere Bälle wurden zwischen ihnen hin und her geworfen, während sie sich für das Training aufstellten.

»Was ist mit dir, Silvie?«, musterte Faith sie. »Willst du auch mitkommen?«

»Nein, ich überlasse euch das erste Treffen, da ich mich mit Guy im Outback treffen soll. Mein Partner will einige seiner neuen Verzauberungssprüche üben und ich habe versprochen, ihm zu helfen.« Silvie zog mich in eine Umarmung und flüsterte mir ins Ohr: »Einander loszulassen wird nicht leicht sein, nicht bei einem so tiefen Band. Ich bin für dich da, wenn du mich brauchst.«

»Danke.« Ich drückte sie zurück und ließ sie los. »Wir sehen uns später. Geh und verzaubere deinen Zauberer.«

»Ich hab ihn schon um den kleinen Finger gewickelt. Verlobt und alles.« Mit einem frechen Lächeln tippte sie auf den Diamantring, der an ihrer linken Hand funkelte, dann tarnte sie sich und verschwand. Silvie hatte einen Weg gefunden, sicher in Dralion ein- und auszuportieren, wobei alle Krieger von Guy glaubten, sie sei eine Kriegerin in Ausbildung, ihre wahre Friedvolle Herkunft nur jenen in unserem inneren Kreis bekannt.

Ich holte noch einmal tief Luft und griff nach Faiths Hand. »Wir sollten auch gehen. Ich will Nicolas in den Hintern treten.«

»Danke, dass du mir so schnell vergeben hast.«

»Ich kann nicht lange auf dich böse sein.«

»Du darfst auch kein Wort darüber verlieren, wie der Kuppelraum aussieht.«

»Hand aufs Herz. Niemand wird von mir ein Wort darüber hören.«

»Dann lass uns gehen.« Sie verstärkte ihren Griff um meine Hand und der Wind rauschte vorbei. Alles wurde dunkel, als sie uns durch Zeit und Raum portierte.

Jetzt gibt es kein Zurück mehr.

Nicolas. Hintern. Treten.

Mein Bauch drehte sich und Sterne leuchteten auf.

»Wir sind fast da«, rief Faith über das Heulen des Windes. »Mach dich auf den Kuppelraum gefasst. Er ist ziemlich eklig.«

Ich landete auf einer rutschigen Oberfläche und glitt herum. Von wegen dunkel und kerkerartig. Der Kuppelraum hatte nirgendwo Türen, nur vier düstere Wände aus grauschwarzen Ziegeln mit Steinplatten in einem matten Graugrün am Boden. Alte Risse in der Bodenoberfläche sickerten mit schleimigem grünen Moos und ich würgte bei der Muffigkeit in der Luft. Sicherlich hätte ich mir das niemals als Ein- und Ausgang nach Dralion vorgestellt. »Das ist mehr als eklig. Will niemand diesen Ort ein bisschen saubermachen?«

»Es muss so bleiben, damit kein Friedvoller dieses Bild jemals für das Porten in Betracht ziehen würde. Der Kuppelraum ist zudem gut abgeschirmt und tief unter dem Palast gelegen. Wachen werden hier nicht mal gebraucht, aber Krieger porten oft ein und aus, deshalb müssen wir uns ziemlich schnell bewegen.«

»Dann in deine Gemächer.«

»Wird gemacht.«

Ich schwankte, als sie uns wieder portierte, diesmal ein kurzer Sprung. Wir kamen in ihrem Schlafzimmer an, und wow, sie hatte ein beeindruckendes Bett. Es war riesig, konnte leicht ein halbes Dutzend Personen aufnehmen. Vier geschnitzte Hartholzpfosten ragten hoch über dem Bett auf, mit einem Baldachin aus durchscheinendem Spitzennetz, das an jedem Pfosten herabwehte. Violette Seidenbettdecken schmückten das Bett. So exquisit mit detaillierter Stickerei in mauve und goldenem Faden.

Ich schwang meinen Rucksack von den Schultern und lehnte ihn gegen einen der geschnitzten Bettpfosten, dann zog ich meine weiße Jeans an den Knien hoch und krabbelte auf ihr Bett. Ich ließ mich auf den Rücken fallen, auf die himmlischste Matratze, die je gemacht wurde. »Dieses Bett ist unglaublich.« Mit ausgestreckten Armen wackelte ich ein bisschen und stöhnte. »Wenn ich so ein Bett hätte, würde ich es nie verlassen.«

»Es ist toll, dich hier zu haben, selbst unter diesen Umständen.« Sie kroch neben mich, ließ sich auf den Rücken fallen und starrte zum Baldachin über uns. »Ich wünschte, die Dinge wären anders, dass dieser Krieg zwischen unseren Nationen nie existiert hätte. Ich hasse die Kuppel wirklich und wie sie verhindert, dass Paare zusammen sein können. Papa sagte, die Kuppel hätte zu Beginn ihren Platz gehabt, um Dralions Volk vor dem Krieg zu schützen, aber jetzt schafft sie mehr Probleme als sie löst. Wenn Donaldo nur erlauben würde, dass Verbundene zwischen unseren Nationen einander finden könnten, aber Papa kommt einfach nicht zu ihm durch.«

»Dein Vater vertritt sicherlich andere Ansichten als Donaldo.« Alexo stand fest an der Seite seiner Töchter, und ich bewunderte ihn sehr dafür.

»Das tut er jetzt, besonders seit sich mein Band mit Davio gebildet hat und Hopes mit Silas. Das war der Wendepunkt für ihn in diesem Krieg. Er hat sogar begonnen, mit Kriegern innerhalb der führenden acht Hoffnungen zu arbeiten, um mehr von ihnen auf unsere Seite zu bringen. Papa will nicht die gleiche katastrophale Vergangenheit für mich und Hope, die er mit Mama hatte. Sie haben achtzehn Jahre verloren.«

»Ich hasse, dass sie das durchmachen mussten, obwohl das wenigstens kein ganzes Leben ist.« Nicht wenn unser Volk leicht hundertundzwanzig Jahre alt wurde. Wir alterten auch nicht mehr körperlich, sobald wir mit achtzehn das Erwachsenenalter erreichten und unsere Fähigkeiten entwickelten, anders als die Menschen von der Erde. Ich rollte mich auf die Seite und wandte mich ihr zu, suchte ihren Blick, als sie sich zu mir drehte. »Wie ist er so?«

»Meinst du Nicolas?«

»Ja.« Ich hätte die Frage wahrscheinlich nicht stellen sollen, aber wenn ich es nicht getan hätte, hätte meine Neugier weiter an mir genagt.

»Er ist nicht wie die anderen Krieger innerhalb der führenden acht.« Sie legte ihre Hand auf meine. »Er ist ein Heiler und fühlt sich dazu berufen, anderen zu helfen. Er hasst diesen Krieg auch und würde alles tun, um zu verhindern, dass er eskaliert. Frieden ist das, wonach er strebt, genau wie du und ich.«

»Das erklärt, warum er der falschen Werbung zugestimmt hat.«

»Ja, er ist ein Engel für das, was er da getan hat.«

»Hat er an dem Tag auf dem Schulfeld nach mir gefragt?«

»Hat er.«

»Dann wird er nicht mögen, dass ich hier bin.«

»Er wird sicher besorgt sein, deshalb hatte ich diese Vorwarnung. Obwohl ich dich hierher bringen sollte, damit ihr euch beide treffen und reden könnt.«

»Ist er noch beim Ausreiten?«

»Jep, aber er wird nicht weit weg sein. Komm.« Sie sprang vom Bett, schnappte meine Hand und zog mich auf die Füße. Sie ging durch den Raum und öffnete die Glastüren zum Balkon, wobei die schneeweißen Netzvorhänge zu beiden Seiten im durchziehenden Wind flatterten. Sie trat auf die geflieste Terrasse und blickte zu mir zurück. »Willst du Dralion sehen?«

»Ja, will ich.« Ich rieb meine zittrigen Hände aneinander und trat durch die Türen auf den Balkon. Wow. Eine hohe Felsklippe mit einer steilen Felswand fiel schnell ab und traf auf den Ozean, die schweren Wellen rollten hart heran und sprühten hoch, der Nebel lag glitschig über die gesamte Länge der Klippen. So unheimlich schön, und dieser Ozean musste der Große Umkreisende Ozean sein.

Diese weite Meeresausdehnung umgab auch unser eigenes Land Peacio, nicht dass wir so weit wie nach Dralion segeln konnten, bevor wir von der verzauberten Strömung des Energiefelds der Kuppel zurückgedrängt wurden. Die Kuppel umschloss ihr Land vollständig, von Grenze zu Grenze und sogar teilweise bis in das zentrale Wüstengebiet des Niemandslands, ein Land aus wandernden Sanddünen, das öde zwischen unseren beiden Nationen lag und vom Sol-Stamm regiert wurde.

Mit dem Wind, der mein braunes Haar um mein Gesicht wirbelte, und der spätnachmittäglichen Sonne, die am Horizont entlanghüpfte, umklammerte ich das kunstvoll verzierte, tintengraue Säulengeländer und lehnte mich hinaus. Wir mussten mindestens drei oder vier Stockwerke hoch sein, der Palast war aus grau-schwarzem Stein erbaut. Eine echte Festung. Er hatte mindestens ein Dutzend schlanke Türme, die aus den stumpfen Ecken emporragten, und entlang der entfernten Grundstücksgrenze umschlossen eiserne Tore das Gelände, während dahinter eine Reihe von verdunkelten Nebengebäuden stand, alle aus demselben grau-schwarzen Stein erbaut. Der Wald schwankte in der Ferne und Reiter lösten sich vom bewaldeten Pfad und galoppierten auf die Tore zu.

»Die führenden Acht reiten jetzt ein«, flüsterte Faith in mein Ohr, als sie sich näher zu mir beugte.

Ein Wachmann auf Patrouille im Torhaus gab das Signal an einen anderen Wachmann unten am Tor weiter. Dieser sprang in Position und das schwere Gitter erhob sich aus dem steinernen Torbogen, das klobige Geräusch seiner Ketten hallte über den gekiesten inneren Hof zu uns herüber.

Kiesstaub stieg auf, als Reiter auf Kriegspferden durch die Tore donnerten, sieben insgesamt, fünf Krieger und zwei Kriegerinnen in ihren Sätteln. An der Spitze des Trupps brachte ein kolossaler Mann sein Pferd vor den Ställen zum Halten und stieg mit einem schweren Aufprall ab. Feuerspeiende Drachentatoos waren in seine muskulösen Arme geätzt und scharfe Silberstacheln steckten in seinem Ledergürtel, an dem ein rauer Metallhammer auf der einen Seite und ein Schwert auf der anderen baumelte. Er warf seine Zügel einem Stallburschen zu, der nach vorne eilte.

»Wer ist das?«, flüsterte ich.

»Killian. Er ist der Anführer der führenden Acht, derjenige, der am Anfang versucht hat, Anspruch auf mich zu erheben, der Nicolas gezwungen hat, die vorgetäuschte Werbung um mich zu akzeptieren, damit wir meine Bindung zu Davio schützen konnten.« Sie schob mich zurück in die schattige Ecke ihres Balkons in die Nähe zweier Stühle, die unter einem runden Gitterwerktisch standen. »Lass ihn dich nicht sehen.«

»Ich habe von ihm gehört, dass er alles hasst, was mit Peacio zu tun hat.«

»Nicht alles, obwohl, sagen wir einfach, seine Loyalität zu Donaldo ist stark. Trotzdem ist er derjenige, an dem Dad in letzter Zeit gearbeitet hat. Wenn er Killian auf unsere Seite bringen kann, kann er jeden umstimmen.«

Ich warf einen Blick um die Säule herum. Auf dem Hof unten standen die beiden Kriegerinnen und unterhielten sich miteinander. Eine hatte ihren Kopf auf beiden Seiten rasiert, ihr Irokesenschnitt aus leuchtend rotem Haar ragte hoch auf, während ein Stück gewundenes Silber ein Nasenloch durchbohrte und runde Silberreifen durch beide Augenbrauen liefen. Enge Lederklamotten zeigten ihren trainierten und starken Körper, während die zweite Frau genauso muskulös wirkte mit einem schwarzen Lederkorsett, das ihre Brüste kaum bedeckte, und schwarzen Lederhosen, die wie angegossen saßen. Alle Krieger trugen Schwerter an ihren Hüften und Dolche in Scheiden an ihren Handgelenken und Knöcheln. Eine ziemlich beeindruckende Truppe.

»Ich sehe Nicolas nicht unter ihnen.« Ich hatte letzte Woche nur einen flüchtigen Blick auf ihn über das Schulgelände hinweg erhascht, aber ich würde nie vergessen, wie er aussah.

»Er kommt. Da.« Faith zeigte auf den Waldweg.

Ein weiterer Reiter tauchte aus den Bäumen auf und galoppierte durch die Tore, sein tintenschwarzes Haar streifte seine Schultern und Stoppeln bedeckten sein festes Kinn. In schwarzen Lederhosen mit einem wallenden weißen Hemd mit tiefem V-Ausschnitt und einer schwarzen Lederweste, die an seinen Seiten offen flatterte, brachte er sein Pferd neben den Reittieren seiner Mitkrieger zum Stehen. Ja, definitiv Nicolas. Mit einem leichten Schwung seines Beins über die Flanke seines Pferdes stieg er ab und gesellte sich zu Killian. Die beiden Männer sprachen miteinander, ihre Köpfe zusammengesteckt. »Sind er und Killian eng befreundet?« Ich hielt meine Stimme leise, damit sie nicht tragen würde.

»Nein, nicht wirklich, aber sie sind Mitkrieger innerhalb der führenden Acht, also haben sie diese Beziehung gemeinsam.« Sie räusperte sich. »Nur wenige Menschen wissen das, aber Killian hat entfernte Verwandte in Peacio, Urgroßeltern, die dort lebten, als die Kuppel vor vierzig Jahren errichtet wurde. Killian besucht sie heimlich, wenn er kann, und deshalb wissen wir, dass er nicht alles hasst, was mit Peacio zu tun hat. Die Fähigkeit zu 'sehen' hilft Dad und mir sehr, obwohl es sicherlich ein schmaler Grat ist, den wir alle beschreiten, besonders mit der Blutbindung, die Dad und ich mit Donaldo haben. Sie zieht uns auf Donaldos Seite, was es für uns schwieriger macht, gegen seine Wünsche zu handeln. Es ist manchmal ein Kampf, die Änderungen durchzusetzen, die wir wollen.«

»Killian ist auch derjenige, der Donaldos Missionen nach Peacio anführt. Sein letzter Angriff war auf eine unserer größten Diamantminen, und obwohl das schon vor ein paar Monaten passierte, ohne weitere Angriffe seitdem, wurden an diesem Tag trotzdem sieben Leben ausgelöscht.« Die Pferde wieherten im Hof, ihre Schweife wedelten umher.

»Ich weiß von diesem Kampf, hasse, dass er stattgefunden hat, und bin schrecklich zerrissen deswegen. Killian ist sicherlich kein Unschuldiger, aber das sind wir alle nicht. Zum Kämpfen gehören immer zwei. Ich bin nur dankbar, dass Dad es geschafft hat, weitere Angriffe zu verhindern. Er hat Donaldos Wort dafür bekommen. Im Moment hat Donaldo seinen Fokus darauf verlegt, die Stabilität in unserem eigenen Land zu sichern. Es gab in letzter Zeit einige Aufstände, besonders von den jungen Männern, die jetzt volljährig geworden sind. Sie stellen fest, dass der Drang, ihre Gefährtinnen zu suchen, von jenseits der Kuppel kommt, und sie sind nicht glücklich darüber, dass ihnen die Chance verwehrt wird, sie zu finden.« Die Brise nahm zu, hob eine Strähne ihres blonden Haares und ließ sie über ihre Wange flattern. Sie steckte sie hinter ihr Ohr, Sorge furchte ihre Stirn.

»Die gleichen Aufstände finden in Peacio statt.« Was mir sehr weh tat. Ich drückte Faiths Hand. »Weniger als die Hälfte unserer Leute sind jetzt gebunden, und diese Zahl sinkt schnell.«

»Wir sehen denselben Rückgang auch hier.«

Unten im Hof legte Nicolas seine Hand auf Killians Kopf, und ein sanftes Leuchten schimmerte um ihn herum. Ich blinzelte bei diesem fesselnden Anblick, dem Leuchten, das Heiler ausstrahlten, wenn sie jemanden heilten. »Was ist mit Killian los?«

»Nicolas hat vor ein paar Tagen ein Blutgerinnsel entfernt, eines in der Nähe seines Gehirns. Er wird Killian untersuchen, um sicherzustellen, dass immer noch alles in Ordnung ist. Lass uns reingehen, und ich werde Nicolas rufen, um hochzukommen.« Faith führte mich zurück in ihr Zimmer und ging dann wieder auf den Balkon, rief mit zu einem Trichter geformten Händen über das Geländer: »Nicolas, hast du Zeit?«

»Jetzt schon. Bin unterwegs.« Er trat von Killian weg und einen Moment später schimmerte er auf dem Balkon ein, schlang seine Arme um Faith und kicherte, während er einen lauten Kuss auf ihre Wange drückte. Ein Wolfspfiff und ein Juchzer hallten von unten herauf und Faiths Wangen wurden rot.

Ich wich noch etwas weiter in ihr Zimmer zurück.

Nicolas bemerkte meine Bewegung, hob sein Kinn und warf mir einen Blick durch die offenen Türen zu.

»Hey.« Ich hob eine zittrige Hand.

»Du bist sie.« Noch immer mich anschauend, knurrte er leise zu Faith: »Warum hast du sie hierher gebracht?«

»Ich hatte eine Vision und sah, dass ihr beiden miteinander reden müsst. Frag Belle alles darüber. Ich lasse euch zwei allein, damit ihr plaudern könnt.« Sie klopfte ihm auf den Rücken, dann schimmerte sie und verschwand.

Oh Mann. Ich hatte nicht mit Nicolas allein sprechen wollen. Ich hätte Faith sagen sollen, dass sie bleiben sollte, damit sie mir durch dieses erste Treffen helfen konnte. »Ich, äh...« Meine Zunge klebte fest.

»Du hast auf jeder Seite deines Mundes ein Grübchen und ein Muttermal über deiner linken Augenbraue.« Mit seinem intensiven blauen Blick, der sich in mich bohrte, trat er durch die Türen, sein angeschnalltes Schwert schwang an seiner Seite. »Ich habe dich letzte Woche auf der Erde mit Faith und Silvie gesehen, bevor einer der anderen aus eurer Gruppe dich wegteleportiert hat. Faith hat mir damals gesagt, dass du eine Beschützerin und eine Empathin bist, eine, die über ihre und Davio Loverias Verbindung Bescheid weiß, genau wie ich auch.«

»Das stimmt, und du bist Nicolas, ihr Heiler und Ritter in glänzender Rüstung.« Ich holte tief Luft und ließ sie langsam wieder aus. »Das war als Kompliment gedacht, falls es nicht ganz so rüberkam.«

»Ich bin kein Ritter, aber ich bin ein Heiler.« Stirnrunzelnd kam er zu mir herüber und blieb vor mir stehen. »Es ist eine Überraschung, dich hier zu finden. Wie ist dein Nachname, Belle?«

»Benner. Und deiner?« Mein Herzschlag beschleunigte sich durch seine plötzliche Nähe. Dies war der Moment, auf den ich zwei Jahre gewartet hatte, nur hatte ich mir nie vorgestellt, dass unser erstes Treffen auf diese Weise oder auf Dralions Boden stattfinden würde.

»Vegara.« Er umrundete mich langsam, vollständig im Kreis, und blieb dann wieder vor mir stehen. Vorsichtig hob er eine Hand und berührte sanft mit seiner Handfläche meine Wange, das sanfte Leuchten, das ihn noch immer von seiner Untersuchung Killians umgab, verstärkte sich noch weiter, bis eine warme Hitze von ihm ausstrahlte und in mich einsickerte.

»Es besteht keine Notwendigkeit, mich zu untersuchen.«

»Ich führe gerade einen schnellen Scan durch und untersuche dich auf Verletzungen.« Er fuhr mit seiner Hand an meinem Hals entlang, über eine Schulter, und während er in die Hocke ging, strich er mit beiden Händen an meinen Seiten entlang, bis hinunter zu meinen Füßen.

»Gibt es irgendwelche Verletzungen, von denen ich wissen sollte?« Wärme durchflutete mich, sowohl durch seine Berührung als Heiler als auch durch die Tatsache, dass mein Seelengefährte so unglaublich nah stand.

»Du bist völlig in Ordnung. Keine unmittelbaren Verletzungen oder lebensbedrohlichen Krankheiten, die ich erkennen kann.« Er richtete sich wieder zu seiner vollen, imposanten Größe auf und hielt eine Hand direkt über mein Herz, das von den weichen Rüschen meines rosafarbenen Swing-Tops verborgen war.

»Ist mit meinem Ticker alles in Ordnung?«

»Dein Herz schlägt ein bisschen schneller als es sollte.«

»Das liegt daran, dass du vor mir stehst und ich nie gedacht hätte, dass dieser Moment jemals kommen würde. Es ist mehr als zwei Jahre her, seit ich volljährig wurde, und jetzt bin ich zwanzig und treffe endlich den einen Mann, von dem ich immer gehofft habe, dass er meiner sein würde. Ich kann nicht glauben, dass du jetzt vergeben bist.«

»Zum Schein vergeben.« Er ließ seine Hände wieder an seine Seiten sinken. »Ich kann auch nicht glauben, dass du jetzt vor mir stehst, nicht hier, wo nur Gefahr auf dich lauern könnte. Erzähl mir von der Vision, die Faith hatte, über die wir sprechen sollen. Sie hat besser einen verdammt guten Grund gehabt, dich herzubringen. Dralion ist kein Ort, an dem ein Peacianer sein sollte.«

»Sie sah, dass wir uns hier treffen würden, damit wir unsere Probleme ausdiskutieren können.«

»Ich bin in den letzten zwei Jahren aus einem sehr guten Grund nicht zu dir gekommen.«

»Willst du diesen Grund erklären?« Ich versuchte, in seinen Geist einzudringen, aber keine Emotionen drangen aus ihm heraus, seine Schilde waren vollständig in Kraft. »Sag mir, warum du nicht gekommen bist.«

»Es herrscht Krieg und wir würden nie zusammenpassen. Das sollte Erklärung genug sein.«

Ein schweres Gewicht legte sich auf meine Brust und Schmerz durchbohrte mich.

»Verdammt, jetzt habe ich dir wehgetan.« Er hob seine Hand, die wieder leuchtete, und drückte sie auf meine Brust. »Es tut mir leid.«

Mein Herz wurde leichter, der Schmerz ließ nach. Ich konnte nicht anders, als eine Augenbraue zu heben. »Das ist ein netter Trick.«

»Wir Heiler haben ein paar davon in petto.« Er senkte seine Hand zu meiner Seite und strich mit seinen Fingern über meine jeansbedeckte Hüfte. »Hat Faith noch etwas anderes gesehen?«

»Ja, dass du und ich einander freigeben werden. Danach müssen wir im Mittelfeld bleiben, um die zwei zu sein, deren Weg keine Richtung bevorzugt. Weder die von Peacio noch die von Dralion. Wir beide wollen das Beste für unsere Welt als Ganzes, und daran müssen wir festhalten.«

»Ich habe bereits zugestimmt, Faiths und Hopes Bindungen mit ihren Gefährten zu schützen, und obwohl ich Davio noch nicht getroffen habe, habe ich mit Silas in der Station trainiert, wenn er Hope besuchen kommt. Ich bevorzuge keine Richtung. Ich kann dein Volk genauso akzeptieren wie mein eigenes. Alles, was ich wirklich will, ist Frieden zwischen unseren Nationen.«

»Du hast also kein Problem damit, mich freizugeben?«

»Ich umwerbe Faith nur zum Schein und bin gerade dabei, Alexo zu helfen, Killian auf unsere Seite zu bringen. In meinem Leben ist kein Platz für einen Seelengefährten, nicht wenn ich hier an diesem Ort mit niemandem außer Faith zusammen sein kann.« Er rieb mit seinem Daumen über meine Haut, direkt über dem Bund meiner Jeans unter dem flatternden Saum meines Tops. »Es wäre zu gefährlich für uns, zusammen zu sein. Hast du ein Problem damit, wenn wir einander freigeben?«

»Nein, nicht wenn es keinen anderen Weg gibt, unsere Probleme zu umgehen.«

»Du wirst nicht weiterkommen können, wenn wir die Worte der Freilassung nicht aussprechen, aber bevor wir das tun, habe ich tatsächlich etwas für dich.« Langsam nahm er seine Hand von meiner H
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